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Cafés und Treffs sind wegen der Coronakrise ge-
schlossen, Spielplätze gesperrt. Da zieht es viele in 
den „PlattenPark“ Mueßer Holz. Dort kann man 
spazieren gehen, kann sich auf einer der bunten 
Bänke ausruhen, kann im Bücherkarren stöbern, 
die Kinder können rumtoben. Platz ist genug, um 
Abstand zu halten. Es gibt immer mal wieder was 
Neues zu entdecken, zum Beispiel den mit Blüten 
geschmückten Fotorahmen neben dem Garten-
häuschen. Nachdem der Plakatrahmen an der Hegelstraße zerstört wurde, entstand 

die Idee, aus den Resten einen Rahmen zu bauen, der 
zu einem Fotostopp einlädt. Eine Aufgabe für Gün-
ter Röder, der täglich im Erlebnispark nach dem 

Rechten sieht. Er war dann auch der Erste, der 
sich am 24. April zwischen den Pfählen foto-

grafieren ließ. Im Laufe des Vormittags po-
sierten weitere Mitglieder des Vereins „Die 

Platte lebt“ im neuen Kunstobjekt und 
stießen bei der Gelegenheit auf den 

16. Geburtstag ihres Vereins an. Die 
Platte lebt – trotz Corona!

F o t o s t o p p  i m 
           P l a t t e n P a r k

Osterüberraschung im PlattenPark

Plötzlich ist alles anders

Er nannte die Dinge beim Namen



„Man sollte alle Tage wenigstens ein kleines Lied hören, 
ein gutes Gedicht lesen, ein treffliches Gemälde sehen und, 
wenn es möglich zu machen wäre, ein vernünftiges Wort 
sprechen.“  - Gemäß diesen Worten von Altmeister Goe-
the erfreut der Verein „Die Platte lebt“ in diesen Tagen 
ältere Menschen in ihren Heimen. Sie gehören zur Co-
rona-Risikogruppe, und viele leiden unter der Besuchs-
sperre. Deshalb können sie Abwechslung gut gebrau-
chen. 

Der erste Auftritt führte Hanne Luhdo und ihren Mann 
Gert Dunse in den Wohnpark Zippendorf zu Vereins-
mitglied Karl-August Puls, der dort nach einem Schlag-
anfall vor kurzem eingezogen ist. Nachträglich zum 92. 
Geburtstag bekam er ein Ständchen, von dem auch die 
anderen Bewohner des Hauses hinter den Fensterschei-
ben profitierten. 
Ein Bewohner stimmte von seinem Zimmer aus das Lied 
von den Ostseewellen an. Er hat früher mal in der Singe-
gruppe des Behindertenverbands mitgesungen und freut 
sich schon auf die Einladung des Vereins „Die Platte 
lebt“ ins „Bertha-Klingberg-Haus“, wenn dieses wieder 
geöffnet werden kann.

Ein Gedicht war dem Wohnpark-Team gewidmet, um 
Dankeschön zu sagen:

Wohl dem, der, wenn es schwierig wird,
bis an die Grenzen geht,

wer Alte und die Kranken pflegt
und zu den Schwachen steht.

Dank dem, der Lebensmittel fährt 
und an der Kasse sitzt,

wer Essen und Tabletten bringt 
und bei Behörden schwitzt.                                     

Für Heimbewohner und Pflegeteam war auch der Auf-
tritt am 21. April im Sozius-Pflegheim „Am Grünen Tal“ 
in Neu Zippendorf gedacht. Hanne Luhdo überbrachte 
im Innenhof Gedichte und Lieder aus eigener Feder und 

Bilder, die die Mädchen der „Plattelinos“ für die 
Bewohner gemalt hatten. Dazu ein zu Herzen ge-
hender Brief, den Paulina mit ihrer Mama geschrie-
ben hatte, um den Senioren „ein kleines Lächeln ins 
Gesicht zu zaubern“. Der gebastelte bunte Schmet-
terling soll ihnen „den Frühling mit ganz viel Son-
nenschein bringen“. Durch die Fensterscheiben und 
vom Balkon aus verfolgten die Bewohner das kleine 
Programm mit Liedern über das schöne Mecklen-
burg und seine Menschen. Der Auftritt wird ihnen 
wegen der 50 Fotokarten mit guten Wünschen und 
Gedichten, die es zum Abschluss gab, sicher lange 
in Erinnerung bleiben.

Jeden Tag eine kleine Freude bereiten



Nicht nur der Hase ist Ostern wichtig, sondern auch das 
Huhn, schließlich ist es für das Eierlegen zuständig. Also 
versteckte ein großes buntes Huhn im „PlattenPark“ 
Schokoladenosterhasen – ohne zu wissen, ob die Kinder 
nach ihnen suchen würden. Die Information über Face-

book erreichte zum Glück viele, so 
dass sich Muttis und Vatis mit ihren 
Sprösslingen auf den Weg machten, 
um die Nester zu leeren. Schon 
zwei Stunden später waren alle Sü-
ßigkeiten eingesackt. Bei Facebook 
bedankten sich viele Bewohner aus 
dem Mueßer Holz für diese Aktion 
des Vereins „Die Platte lebt“.

Was machen die „Plattelinos“ in der Corona-Pause, wenn sie nicht proben können und keine Auftritte haben? 
Homeschooling, spielen, telefonieren, lesen und malen. Für die Bewohner im Sozius-Pflegeheim „Am Grünen Tal“ 
in Neu Zippendorf malten sie lustige Bilder, um die alten Menschen zu erfreuen. Viele Heimbewohner erinnern sich 
noch an den Auftritt der „Plattelinos“ im Dezember 2019. Leider konnten sie beim Kurzkonzert am 21. April wegen 
der Kontaktsperre nicht persönlich dabei sein. Aber durch ihre Malarbeiten waren sie irgendwie in der Nähe. Danke 
Paulina, Sarah, Sahar, Ivana, Nadia und Zainab.

Maria kam bislang mit ihrer Familie immer finanziell über die 
Runden. Aber jetzt wird es bei ihr wie bei vielen Familien und Al-
leinerziehenden eng. Auch wenn ihr Mann weiter seinen Job als 
Lagerarbeiter hat und die Familie schon eine Weile Kindergeld-
zuschlag bekommt, reicht das Geld hinten und vorne nicht, „weil 
man die Produkte, die man sonst kauft, nicht bekommt und auf 
teure ausweichen muss. Zum anderen, weil viele Lebensmittel von 

Haus aus teurer geworden sind. Au-
ßerdem essen die Kinder mehr“, wie 
Maria schreibt, teilweise aus Langeweile. „Ich finde, man muss den Familien noch 
nicht einmal Geld in die Hand drücken, man weiß ja genau, dass es nicht bei allen 
ankommen würde. Aber Einkaufsgutscheine wären ein Anfang, und die Preise dürfen 
nicht weiter anziehen.“ Für sie und viele andere Familien ist diese Zeit eine große He-
rausforderung, da der bisherige Alltag mit Kita- und Schulzeiten völlig auf den Kopf 
gestellt wird. Spielplätze sind gesperrt, Kinder quengeln, Eltern sind genervt…
Wegen der sich ausbreitenden Langeweile unterbreitete der Verein „Die Platte lebt“ 
den Vorschlag, dass die Kinder im „PlattenPark“ ein buntes Kreidebild malen. Ge-
schwister malten gemeinsam und schrieben: Wir halten zusammen!

Osterüberraschung im PlattenPark

Malen für Omas und Opas

Familien haben es schwer
Ivana Nadia Paulina Sarah



Auch Menschen-
rechtler Heiko Lietz 
schaut von Zeit zu 
Zeit im Friedensdom 
nach dem Rechten 
und plant schon re-
gelmäßige Spazier-
gänge für Frieden 
und Solidarität. Wer 
sich ihm anschließen 
möchte, trifft ihn 
mittwochs im „Plat-
tenPark“ – zwischen 
11 und 12 Uhr.          

Kein Corona-Schlaf für Vereine
Auch für die Vereine ist die Corona-Krise eine gro-
ße Herausforderung. Die meisten mussten ihre Tü-
ren schließen, Veranstaltungen absagen und Projekte 
abbrechen. Den Verein „Die Platte lebt“ traf Corona 
mitten im Umzugsstress vom „Eiskristall“ ins Bertha-
Klingberg-Haus. Im neuen Domizil fand noch die 
Frauentagsfeier statt, doch dann war schon Feierabend. 
„Bis auf weiteres geschlossen“ – steht seitdem an der 
Eingangstür, dazu zwei Telefonnummern, falls jemand 
Hilfe benötigt (Frau Diamantidis 0162-4578376, Frau 
Luhdo 0176-96051143). Die wurde bisher nicht in An-
spruch genommen. Offenbar kommen alle soweit klar. 

Die Nachbarschaftshilfe funktioniert. 
Doch die Schweriner Tafeln gerieten nach Hamsterkäu-
fen und Kontaktsperren in Gefahr, denn die Lebensmit-
telspenden wurden weniger, die Zahl der Bedürftigen 
aber wuchs. Der Verein „Die Platte lebt“ half wie viele 
andere mit einer Geldspende. Viele ehrenamtliche Hel-
fer und Sponsoren meldeten sich nach einem Interne-
taufruf von Jens Kulbatzki, und so konnte die Tafelaus-
gabe in der Petruskirche Woche um Woche abgesichert 
werden. Die Kindertafel in der Hegelstraße gibt nach 
der zwischenzeitlichen Schließung seit dem 20. April 
warme Mahlzeiten zum Mitnehmen aus.  

Natur küsst Beton
Nicht nur die Betonplatten im 
„PlattenPark“ benötigen Aufmerk-
samkeit. Auch die Blumenbeete 
wollen gepflegt werden. Die Oster-
glocken fühlen sich in den Hoch-
beeten offensichtlich wohl. Doch 

einige Pflanzen sind vertrock-
net, und so ist immer was zu 
tun für Günter Röder und seine 
Helfer. Man trifft sich zu kleinen 
Arbeitseinsätzen – immer mit 
Abstand.             

Spaziergang zum 
Friedensdom geplant

Die Nähmaschinen rat-
tern in vielen Vereinen 
und Wohnungen, um den 
geforderten Mund-Nasen-
Schutz für sich, Vereins-
mitglieder und Bewohner 
in der Nachbarschaft her-
zustellen. So zum Beispiel 
in den Vereinen „Mitein-
ander – Ma’an“, „Die Platte 
lebt“, SIČ und „Together 
MH“. Wer noch nicht aus-
gerüstet ist, sollte sich bei 
diesen Vereinen melden.

Vereine nähen 
Mund-Nasen-Schutz

Für „Together MH“ und 
Bewohner näht Obeida 
Asifi, Schneiderin aus Af-
ghanistan, den benötigten 
Mund-Nase-Schutz. 0170 
4736040



Da stehe ich nun in der Mitte meines Lebens, und dann 
verändert sich von einem Tag auf den anderen plötzlich 
so vieles. Als Powermutti seit Jahren immer für irgend-
was und irgendwen im Einsatz, bekomme ich Anfang 
Dezember 2019 vom Arzt die schockierende Nachricht: 
„Motorschaden“. Gott sei Dank noch reparabel, aber 
ernst. Und nun? Die Kinder weit weg. Der Sohn 600 
Kilometer entfernt in der Lehre, die jüngste Tochter 

als Au-pair-Mädchen in England. Zu Hause eine Aus-
tauschschülerin aus Georgien. Wie sollte es jetzt wei-
tergehen? 
Aber ich wäre nicht ich, wenn ich nun den Kopf in den 
Sand gesteckt hätte. So überlegte ich schon 
während des ersten Krankenhausaufenthalts, 
wie mein Leben weiterlaufen sollte. Wieder 
zu Hause, wurden systematisch alle Dinge 
geregelt, die nötig waren. Zu Weihnachten 
war dann die Familie vereint, und ich erklärte 
meinen Kindern die Situation. Auch für den 
Fall der Fälle hatte ich alle Formalitäten in-
zwischen vorbereitet. Und dann hieß es war-
ten. Warten auf den OP-Termin. Inzwischen 
musste ich einige „Gänge“ zurückschalten. 
Gar nicht so leicht für mich. Da waren immer 
auch die Gedanken bei den Kollegen im Se-
niorenheim, die nun noch eine Arbeitskraft 
weniger hatten. Und so habe ich von zu Hause 
aus Dinge gemacht, um sie zu unterstützen, z. 
B. Frühlings- und Osterdeko hergestellt. 
Und als wäre diese „Zwangspause“ nicht schon 
genug, kommt dann auch noch Corona und stellt das 
gesamte Leben auf den Kopf. Kontaktverbot, Besuchs-
verbot im Heim, OP-Termin fraglich. Was wird mit der 

Tochter in England? Und wie sieht es finanziell aus? 
Einen Großteil meiner Zeit benötigte ich für Telefona-
te mit Behörden und Institutionen. Mit dem Ergebnis, 
dass seit Wochen weder auf Telefonate, noch auf Post 
reagiert wird. Jetzt zeigte sich einmal wieder, dass ich 
im richtigen Verein bin: „Die Platte lebt“. Hanne Luhdo 
half sofort, ohne langes Bitten.
Mittlerweile ist die erste OP gut überstanden, und das 

„Englandkind“ ist wieder zu Hause. Auch das 
nicht ohne Hindernisse. Ich hatte noch nie 
vorher Kontakt zum Auswärtigen Amt, In-
nenministerium etc. Alles, um abzuklären, 
dass meine Tochter sicher nach Hause kommt 
und dort zunächst 14 Tage in häusliche Qua-
rantäne geht. Da ich als Risikoperson nicht 
mit ihr im gleichen Haushalt sein durfte, be-
zog ich für zwei Wochen mein Exil in unserm 
Vereinsbüro. Um nicht völlig nutzlos die Zeit 
verstreichen zu lassen, nähte ich dort Mund-
Nase-Masken für Kollegen, Familie und 
Freunde (rund 100 Stück). Bei schönem Wet-
ter habe ich Günter Röder im PlattenPark ge-
holfen, und donnerstags für die mobile Tafel 
Lebensmitteltüten ausgeliefert (mit Abstand 
und Mundschutz). 
So einschneidend die Ereignisse auch sind, 
kann man dem Ganzen auch Positives abge-
winnen. Man hat Zeit, Dinge zu erledigen, die 
sonst immer aufgeschoben wurden. Auch von 
zu Hause kann man helfen, und man stellt 

fest, dass man auch ohne großen Luxus auskommen 
kann. Man muss sich nur darauf besinnen, was wirklich 
wichtig ist. Danke auch an alle, die sich in dieser Zeit 
bei mir gemeldet haben, weil sie wissen wollten, wie es 

mir geht. Ich bin sicher: Zusammen schaffen wir auch 
diese Krise. Bleibt gesund!  
                                                                                Steffi Uhl

Plötzlich ist alles anders

Michael Falk und Steffi Uhl lernten sich über Facebook ken-
nen. Sie brachte ihm zwei selbstgenähte Masken nach Hause. 
Der EU-Rentner, der zur Risikogruppe gehört und regelmä-
ßig zur Dialyse muss, bedankte sich bei ihr und dem Verein 
„Die Platte lebt“.

Mutter und Tochter - wieder vereint                 



Als Corona England erreichte, wurde die Lage zuerst 
nicht wirklich ernst genommen. Einen Monat nach 
den ersten Infizierungen waren Schulen, Kindergär-
ten und Freizeiteinrichtungen noch geöffnet und man 
merkte sonst auch keine Unterschiede im Leben. Die 
einzige Regel: „Wer krank ist, bleibt für eine Woche zu-
hause.“ Ende Februar musste meine Gast-Familie dies 
auch tun, denn sowohl Mama Kim als auch die beiden 
Kinder waren erkrankt. Für mich ging die Arbeit trotz-
dem bis Anfang März noch relativ normal weiter, bis 
wir schlussendlich doch eine Liste mit einzuhaltenden 
Maßnahmen bekamen. Zu Beginn hatten wir noch 
die große Hoffnung, dass die Situation bis Mitte April 
wieder deutlich besser wird, doch mit ansteigenden 
Zahlen wurden auch die Maßnahmen ernster. Deshalb 
kam die Entscheidung. „Es wäre besser, wenn wir in so 
einer schweren Zeit bei unseren Familien sind.“ Und 
nach ein paar stressigen Tagen voller Planung trat ich 
am Londoner Flughafen, der einer Geisterstadt ähnel-

te, meinen Rückflug nach Deutschland an. Fünf Mona-
te früher, als ich geplant hatte, setzte ich wieder einen 
Fuß auf deutschen Boden. Man spürte schnell, dass die 
Dinge anders waren. Kaum Menschen auf den Stra-
ßen, auf Bahnhöfen oder im Zug selber. Es war seltsam. 
Wieder zuhause merkte ich erstmal, dass ich jetzt für 
ein halbes Jahr keine wirkliche Bahn habe, mit der ich 
fahren kann. Trotzdem bin ich irgendwie froh, dass ich 
wieder näher bei meinen Freunden und meiner Familie 
bin – allerdings die ersten 14 Tage allein in Quarantä-
ne. Das war schon sehr bedrückend. Es waren nur zwei 
Wochen, aber gerade hier in Schwerin mit so viel Natur 
um mich, die ich trotz des schönen Wetters nicht genie-
ßen konnte. Auch, dass ich weder Freunde noch Fami-
lie wirklich sehen durfte, hat mir, als sehr extrovertier-
te Person, sehr zu schaffen gemacht. Aber ich habe es 
überstanden. Und gerade jetzt habe ich Zeit, um für das 
Leben nach Corona zu planen. 
                                                                          Vanessa Uhl

England - Deutschland - Quarantäne

Fritz Trilck fährt täglich mehrmals durch den Platten-
Park und freut sich immer wieder aufs Neue über die 
Verbindung von Kunst und Natur. 
Während der 69-Jährige früher als Schiffer auf dem 
Wasser unterwegs war, ist er nun auf ein Reise-E-Mobil 
umgestiegen. Das Gehen funktioniert nicht mehr so 
richtig. Mit dabei immer sein Hund Hein, Hundekottü-
ten und ein kleiner Aschenbecher, denn Abfälle will er 
vermeiden. Deshalb freut er sich, dass der Verein „Die 
Platte lebt“ zwischen Hegel- und Kantstraße so aktiv ist 
und möchte dieses Engagement mit einer kleinen Spen-
de unterstützen. Dankeschön.

Vom Schiff auf drei Räder

Fritz Trilck mit seinem zusammen-
klappbaren E-Mobil.

„Vorsicht Bienen!“ warnt ein Schild im „Platten-
Park“. Hinter einem Zaun haben fünf Völker ihr 
Zuhause gefunden. Imker Detlef Bolte hat sie hier 
angesiedelt und produziert mit ihnen Honig. Ei-
nige Gläser kauft ihm der Verein „Die Platte lebt“ 
ab, um sie an fleißige Helfer als Dankeschön zu 
verschenken. 
Aber man kann den hellen Honig aus dem Mue-
ßer Holz auch direkt kaufen. Melden Sie sich beim 
Verein „Die Platte lebt“ oder in der Imkerei Bolte 
unter 0179-2334942. 

Imker Detlef Bolte 

Honig aus dem „PlattenPark“



Wir werden sie vermissen
„Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, der ist nicht tot, 
der ist nur fern; tot ist nur, wer vergessen wird.“ Dieses 
Zitat von Immanuel Kant steht über der Traueranzeige 
für Brigitte Vierkant, die am 4. April gestorben ist. Kurz 
vor ihrem 77. Geburtstag verlor sie den Kampf gegen 
den Krebs. 
Vergessen wird sie auch nicht vom Verein „Die Plat-
te lebt“, dem sie seit 2011 angehörte. Sie war immer 
zur Stelle, wenn Hilfe gebraucht wurde – bei Festen 
oder Arbeitseinsätzen. Oft war sie im „Eiskristall“ zu 
Gast und wurde dort auch im Quiz zum „Plietschen 
Dreescher“ gekürt. Sie kannte sich gut aus in Schwe-
rin und auf dem Dreesch, wo sie gern lebte und gern 
unterwegs war – bis zu ihrer Krankheit. Die zwang sie, 
kürzer zu treten. Sie gab die Verteilung der Stadtteilzei-
tung „Schweriner Turmblick“ ab und musste auch auf 
die geliebten Radtouren verzichten. Eine Frau aus der 
Platte – für die Platte. Wir werden sie nicht vergessen.

Brigitte Vierkant wurde 2013 von Hanne Luhdo der 
Pokal „Plietscher Dreescher“ überreicht.

Mit halben Sachen gab er sich nicht zufrieden - so 
könnte man die Grundeinstellung seines Lebens be-
schreiben. 
Begegnet bin ich Frank das erste Mal 2010 bei der Tafel-
ausgabe in der Petruskirche. Er holte sich dort Lebens-
mittel, um einigermaßen über die Runden zu kommen.  
Aber ich erlebte ihn dort als einen, der um seine Rechte 
kämpft und sich nicht abfinden wollte mit einem Sys-
tem, durch das er trotz großer Bemühungen arbeitslos 
wurde. Er wollte daraufhin auf unkonventionelle Weise 
für sich das Recht auf Arbeit als ein Menschenrecht ju-
ristisch einklagen, was aber ohne Erfolg blieb. So mach-
te er sich auf den mühsamen Weg durch die Behörden, 
um für sich dennoch Lebensmöglichkeiten zu erschlie-
ßen, auf die er sich einlassen konnte.
In der Petrusgemeinde fand er dabei einen Ort, der ihm 
angemessen erschien. Aus dem Gast bei der Tafel wur-
de im Laufe der Jahre ein aktiver Mitarbeiter, nicht nur 
bei der Tafel, 
sondern auch an anderen Schnittstellen im Stadtteil. 
Hier konnte er auch seine organisatorischen und tech-
nischen Fähigkeiten weiter entfalten. In dieser Arbeit 
erschloss sich ihm auch die biblische Botschaft als eine 
neue Lebensperspektive.  Das Ergebnis war, dass er sich 
2013 taufen ließ und sogar den Versuch unternahm, 
selbst eine kirchliche Ausbildung zu machen.
Immer mehr in den Mittelpunkt rückte für ihn der 
Kampf um soziale Gerechtigkeit.  Nicht nur im Orts-
beirat Mueßer Holz versuchte er, sich politisch aktiv für 
menschenwürdige Verhältnisse all derer einzusetzen, 
die in dieser Gesellschaft unter die Räder gekommen 

waren. Darüber hinaus wurde für ihn auch die Bewah-
rung der Schöpfung immer wichtiger. So kam er auf 
die geniale Idee, mit anderen zusammen, die z. T. auch 
selbst Hartz-IV- Empfänger waren, den Förderverein 
„New Social Way, 
ins Leben zu rufen. 
Er setzte sich dafür 
ein, den Bienen als 
einem unverzicht-
baren Baustein der 
gesamten Schöp-
fung eine artge-
rechte Lebens-
chance zu geben. 
Er stritt um Orte 
und Bedingungen, 
schrieb Anträge, sammelte Gelder. Dafür suchte er bis 
zu seinem plötzlichen Ende immer wieder neue Mit-
streiter. In der Stadtteilzeitung „Schweriner Turmblick“, 
zu dessen Redaktion er seit 2017 gehörte, klärte er in 
seiner Bienen-Kolumne über das Bienensterben auf und 
informierte über die artgerechte Bienenhaltung. Auch 
bei Facebook war er regelmäßig präsent und sprach lie-
bevoll von seinen „Mädels“. Doch er sparte auch nicht 
mit deutlichen Worten, wenn es um Ungerechtigkeit, 
Aufrüstung oder den Klimawandel ging. Beim Kepler-
Open-Air war er der Suppenkoch. Bei Stadtteilfesten 
und anderen Veranstaltungen stand er am Grill. Bei 
Demos war er mittendrin. Das alles wird uns fehlen. 
Frank Möller, 47, einer vom Dreesch, den wir nicht ver-
gessen werden.                                                  Heiko Lietz

Er nannte die Dinge beim Namen
Frank Möller war einer vom Dreesch



Ulrich Schroeder, Mitglied des Vereins „Die Platte 
lebt“, wurde 80

Es ist schon ein großes Glück, dass wir einen ehren-
amtlichen Architekten im Verein haben. Erst durch 
Prof. Dr.-Ing. Ulrich Schroeder, Architekt im Ruhe-
stand, wurde die Idee vom „PlattenPark“ im Mueßer 
Holz zur Wirklichkeit. Er war im Dezember 2011 von 
Kassel nach Schwerin gezogen, um die Geschichte sei-
ner Vorfahren in Mecklenburg zu erkunden. Wenige 
Monate später trat er in den Verein „Die Platte lebt“ 
ein, weil ihn das Projekt „PlattenPark“ reizte. Er mach-
te sich sofort an die Planung und baute ein Modell. Es 
zeigte sich aber schnell, dass sich die Idee von der 5,60 
m hohen Öko-Pyramide und dem Platten-Labyrinth 
aus großen Betonplatten nicht so ohne weiteres umset-
zen lässt. Zu teuer, zu aufwändig! Es mussten kleinere 
Brötchen gebacken werden. Ulrich Schroeder plante 
zusammen mit der AG PlattenPark eine kleinere Va-
riante „aus Respekt vor der Ressource Vergangenheit 
in Verantwortung gegenüber der Ressource Zukunft“. 
Aus Betonstücken, die in Netzkörbe gefüllt wurden, 
entstand 2014 der „Plattenstern“. Bücherkarren, Beete 
im Rahmen einer „essbaren Stadt“, farblich gestaltete 
Betonwände, ein Bewegungsparcours aus Holzelemen-
ten, ein „Turm der Artenvielfalt“, originell gestaltete 
Sitzbänke, ein Bienengehege, ein Baumdom mit Sitz-
blöcken und viele kleine Dinge kamen hinzu. 
2018 erhielt der Verein „Die Platte lebt“ für sein bür-
gerschaftliches Engagement den Kunst- und Kultur-

preis für dieses 
Projekt, das es 
ohne den zugereis-
ten Professor so 
nicht geben würde. 
Mit seinem Motto 
„Müll ist Mangel 
an Fantasie“ gab er 
die Richtung vor. 
Alte, unbrauchbar 
gewordene Din-
ge bekamen einen 
neuen Sinn. Spar-
samkeit und kul-
tureller Umwelt-
schutz wurden und 
werden in einem 
Stadtteil demonst-
riert, der für viele 
ein abgehängter ist, für ihn aber einer mit Zukunft.  So 
wurde der „PlattenPark“ für den Unruheständler, der 
übrigens Radtouren von 50-60 km nicht scheut, zu 
einem Kilometerstein in diesem Lebensabschnitt, der 
ihm viel Zeit und Raum für die Kinder und Enkel lässt. 
Für sie baute er einst originelle Baumhäuser, zweige-
schossige Tiefgaragen aus Karton, schrieb für sie seine 
Geschichten auf, veröffentlichte Fotobücher und hin-
terlässt so immer wieder neue Spuren. 

Am 22. April wurde der Architekt im Ehrenamt, Au-
tor, Fotograf und Freund der Platte 80 Jahre 
alt. Dass er den Geburtstag wegen der Corona-
Kontaktsperre nicht in großer Runde feiern 
oder auf Reisen gehen konnte, nahm er gelas-
sen hin. Er schwang sich aufs Rad und feierte 
am Abend im engsten Familienkreis. 

Geburtstage sind flüchtig, Bauwerke bleiben. 
Danke Ulrich Schroeder für den „PlattenPark“, 
den „Blattgarten“ und den „Sonnenuhrgarten“ 
im Mueßer Holz. Bleib gesund und weiter der 
Platte verbunden!

Für den Professor ist 
                  Müll Mangel an Fantasie
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